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1 Die kuschelige 
Gründlichkeit 

Gewissenhaft, sauber, aufgeräumt: eine grosse Mehrheit der Schweizerinnen 

und Schweizer schätzt stabile, geordnete Verhältnisse. Wie aber steht es um 

den Mut, wo bleibt die Risikofreude? Eine Analyse. 

von Markus Freitag 

N
ennen wir ihn Albert. Albert ist seit je als prinzipientreu, bo

denständig und wenig extravagant bekannt. Durchaus auch 

dergestalt veranlagt, sucht er nicht unentwegt die Abwechslung, 

sondern bevorzugt ein strukturiertes, vorhersehbares und familiä

res Umfeld. Durch Erfahrungen lernt er, dass Traditionen, Regel

mässigkeiten, formale Übereinkünfte und unverrückbare Vor

stellungen probate Mittel sind, um das Leben und dessen Her

ausforderungen zu meistern. Menschen wie Albert entwickeln sehr 

wahrscheinlich bewahrende, also konservative Einstellungen und 

suchen sich Weggefährtinnen und Weggefährten, die ähnlich ti

cken und ihre Wert- und Glaubenssysteme nicht ständig und un

nötig herausfordern. Es ist auch naheliegend, dass seine politi

schen Präferenzen bei denjenigen Akteuren und Organisationen 

liegen, die die Überschaubarkeit der Lebensbedingungen zum po

litischen Programm ausrufen. 

Schauen wir nun auf Carmen. Carmen ist anders veranlagt als 

Albert, sie gilt seit Kindesbeinen als verständnisvoll und zuvor

kommend und geht Konflikten gerne aus dem Weg. Sie favorisiert 

eine harmonische, hilfsbereite und vertrauensvolle Umgebung. 

Im Laufe ihres Lebens lernte sie dessen Tücken durch Zurückhal

tung, Bescheidenheit und Toleranz zu meistern. Menschen wie 

Carmen suchen nicht unbedingt die politische Auseinanderset

zung und den Wettbewerb ideologisch gefärbter Argumente. So

fern sie überhaupt ein politisches Interesse hegen, sympathisie

ren sie am ehesten noch mit Parteien, die für Kompromissbereit-
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schaft und respektvolles Miteinander stehen oder den sozialen 

Ausgleich und die solidarische Bewahrung individueller Lebens

chancen verfolgen. 

Bei beiden Charakteren zählen - trotz grosser Differenzen in 

der Weltanschauung- Mut und Risikofreude nicht unbedingt zur 

seelischen Grundausstattung. Beinahe jeder von uns kennt einen 

Albert oder eine Carmen, was kein Wunder ist, denn ihre Wesens

züge werden von sehr vielen Schweizerinnen und Schweizern ge

teilt: Ein Grossteil der hiesigen Bürgerinnen und Bürger bezeich

nen sich vom Wesen her als Alberts oder Carmens. Auf den Inno

vationsgeist und die Politik im Land hat das enorme Auswirkun

gen - es lohnt sich deshalb, einmal näher hinzuschauen. 

Die «Big Five» der menschlichen Charaktere 

Einsichten zu seelischen Profilen unserer Landsleute lassen 

sich aus dem in der Persönlichkeitspsychologie gängigen OCEAN

Modell destillieren, das auf einer Gewichtung von fünf Charakter

zügen («Big Five») beruht: Offenheit für Erfahrungen (Wie emp

fänglich sind Sie für Unbekanntes?), Gewissenhaftigkeit (Wie peni

bel sind Sie?), Extraversion (Wie leutselig sind Sie?), Verträglichkeit 

(Wie liebenswürdig und kollegial sind Sie?) und Neurotizismus 

(Wie empfindlich und zaghaft sind Sie?). Persönlichkeitspsycho

logen gehen davon aus, dass diese fünf Wesensmerkmale zu ei

nem erheblichen Teil von Generation zu Generation weitergege

ben werden, unsere direkten Vorfahren also unsere Vorlieben 



«Auffall end ist, dass sich 
die Generation zwischen 18 und 

30 Jahren angespannter 
� und ängstlicher einschätzt.»
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